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Schau, Anna, das hier ist der Kirchenstifter
Auf einem Ölgemälde hat sich der Zuger Bauherr von St.Oswald verewigen lassen – er lässt sich dabei gleich in höchste Kreise
einführen. Die malerische Qualität des Stifterbildes fällt ins Auge. Schade, ist nicht überliefert, welcher Meister dahinter steckt.

Andreas Faessler

Eigentlich hätte das Gemälde
einen prominenteren Platz ver-
dient, handelt es sich doch um
ein Werk von höchster künstle-
rischer Qualität und Bedeutung
für die Kirche St.Oswald. Plat-
ziert ist es im Chorraum über der
Tür zum Turm, vom Schiff aus
kaum wahrnehmbar. Es handelt
sich um ein 44 mal 55 Zentime-
ter grosses gerahmtes Tafelbild

mit einer bemerkenswerten Sze-
ne: In der linken Hälfte sitzt
Anna Selbdritt, kunsthistorisch
definiert als die heilige Anna, die
gemeinsam mit ihrer Tochter
Maria und dem Jesuskind darge-
stellt ist. Zu Annas Linken steht
der Kirchenpatron Oswald im
Harnisch und mit einem Raben.
Er deutet auf einen knienden
Mann im Priestergewand. Bei
diesem handelt sich um ein wohl
authentisches Bildnis des Kir-
chenbauherrn Magister Johan-
nes Eberhardt (1435–1497). Den
Eberhardts gehörte die Burg
Zug. Johannes, seit 1468 Pfarr-
helfer, initiierte im Jahre 1477
auf dem angrenzenden Grund-
stück den Kirchenbau undzeich-

nete auch gleich für dessen ge-
samte Organisation verantwort-
lich. Akribisch führte er Buch zu
den von Baumeister Johannes
Felder ausgeführten Arbeiten
und den verwendeten Geldern.
Ab 1480 war Eberhardt Stadt-
pfarrer. Es ist davon auszugehen,
dass er auch das Oswaldspatro-
zinium für «seine» Kirche eigen-
händig gewählt hat.

1492 liess Eberhardt die ur-
sprünglich als einschiffiger Bau
geplante Kirche um die beiden
Seitenschiffe erweitern. Im sel-
ben Jahr entstand das Stifter-
bild, um das es in diesem Bei-
trag geht. Leider hat Eberhardt
nicht festgehalten, wer der be-
gnadete Meister ist. Der Kunst-
historiker Linus Birchler (1893–
1967) zieht unter Vorbehalt den

zu jener Zeit nachgewiesenen
Zuger Maler Jörg Umuot (Un-
mut) in Erwägung, welcher ein
um 1519 vermutlich für die Kir-
che St.Wolfgang bei Hünenberg
entstandenes Altarbild geschaf-
fen hat, das sich stilistisch und
qualitativ allerdings deutlich
zum Zuger Stifterbild unter-
scheidet. Eine Zuschreibung
bleibt daher bis heute offen.

Aber warum wird Magister Jo-
hannes Eberhardt durch den Kir-
chenpatron der Anna Selbdritt
vorgestellt und nicht der Gottes-
mutter oder dem Gottessohn?
Birchler begründet es damit,
dass vor dem Bau der Oswald-
skirche auf eben dem Grund ein
kleines Heiligtum existiert hat-
te, welches Anna Selbdritt ge-
weiht gewesen war.

Das Ölgemälde ist erstaunlich
detailreich. Alle drei Hauptdar-
steller haben einen Gegenstand
vor sich liegen: Anna Selbdritt
einen Apfel als Symbol für die
wunderbare Fruchtbarkeit An-
nas und Marias, Oswald seinen
Helm und Magister Johannes
Eberhardt ein aufgeschlagenes
Messbuch. Im Hintergrund links
lesen Personen Äpfel unter
einem Baum auf, sie gehören of-
fenbar zur Heiligen Sippe. Im
Hintergrund rechts ist eine Um-
friedung mit Turm und Men-
schen zu sehen, ausserhalb da-
von eine nicht näher definierte
Stadtansicht. Das prächtige Ta-
felbild ist in einem Rahmen ge-
fasst, welcher aufwendige Flach-
schnitzereien aufweist, wie sie in
der Spätgotik verbreitet waren.
Es kann angenommen werden,
dass Rahmen und Gemälde seit
jeher zusammengehört haben.

Durcheine
Kopieersetzt
Das museale Kunstwerk aus
dem ausgehenden 15. Jahrhun-
dert ist zu wertvoll, um es unge-
sichert in der Kirche hängen zu
lassen. Deshalb ist das originale
Stifterbild bereits vor Jahrzehn-
ten ins Museum Burg Zug ver-
bracht und durch eine Kopie er-
setzt worden. Diese wirkt allge-
mein deutlich matter in der
Farbigkeit als das Original.

Hinweis
Mit «Hingeschaut» gehen wir
wöchentlich Fundstücken mit
kulturellem Hintergrund und Zu-
ger Bezug nach.

Hingeschaut

Hochwertige Kunst aus dem späten 15. Jahrhundert: Das Stifterbild zu St. Oswald hängt über der Tür zum Turm. Es handelt sich um eine
Kopie. Das kostbare Original befindet sich gegenüber im Museum Burg Zug. Bild: Matthias Jurt (Zug, 19. März 2020)

Freiamt

Zivilschützer machen die Zutrittskontrolle
In Muri leisten Angehörige der Zivilschutzorganisation Freiamt wichtige Dienste.

Vor dem Haupteingang des Spi-
tals Muri und bei der Notfallauf-
nahme stehen Zelte. Darin und
davor sind Dienstleistende des
Zivilschutzes Freiamt: «Aktuell
sind 14 Zivilschützer in zwei
Schichten im Einsatz», erklärt
Michael Stocker, Kommandant
der ZSO Freiamt. Sie unterstüt-
zen seit einer knappen Woche
das Spital bei der Personenlen-
kung und der Zutrittskontrolle.
Nicht eingesetzt werden sie für
die Triage von Patientinnen und
Patienten, wie Martina Elisa-
beth Wagner, Leiter Kommuni-
kation des Spitals, festhält.

Ebenfalls seit Sonntag in Be-
trieb ist die «Corona-Virus-Ab-
klärung», die sich separiert vom
Hauptgebäude im Haus 6 befin-
det. «Patientinnen und Patien-
ten mit Atemwegssymptomen
werden abgeklärt und, sofern
die strengen Kriterien für einen
Test erfüllt sind, wird ein Ab-
strich genommen. Personen mit
milden Symptomen werden ge-
beten, sich entsprechend den
BAG-Richtlinien zu Hause in
Selbstisolation auszukurieren»,
führt Wagner aus. Die Vorberei-
tungen auf eine steigende An-
zahl Covid-19 Patientinnen und

Patienten seien vor einigen Wo-
chen angelaufen und dazugehö-
rige Massnahmen würden der-
zeit umgesetzt. «Alle Massnah-
men im Hause werden vom
Krisenstab abgestimmt und ko-
ordiniert.»

Die Zivilschützer seien
einerseits über den Ernst der

Lage genau informiert, anderer-
seits auch entsprechend mit
Schutzmaterial ausgerüstet,
unterstreicht Stocker. «Sie leis-
ten ihren Einsatz mit Engage-
ment, die Erfahrungen sind
durchwegs positiv.»

Ihr Einsatz ist vorderhand
für vier Wochen geplant, «aber

wir stehen zur Verfügung, so
lange es uns braucht.» Insge-
samt stehen der Zivilschutzor-
ganisation 450 Personen
grundsätzlich zur Verfügung,
sie wurden entsprechend vorin-
formiert. Die jetzt im Einsatz
stehenden wurden telefonisch
aufgeboten, ihre Arbeitgeber

werden Schritt für Schritt infor-
miert. Auch lobt Stocker, dass
von Seiten des Spitals sehr gut
für die Zivilschutzangehörige
gesorgt werde. «Sie werden wie
das Spitalpersonal selber be-
handelt.»

Kantonkommuniziert
direktmit denGemeinden
Involviert in die Corona-Krise
ist auch das Regionale Füh-
rungsorgan Freiamt (RFO),
ohne aber vorderhand selber
aktiv werden zu müssen. «Wir
haben regelmässig im Kernstab
Besprechungen, ab dieser Wo-
che per Skype», bestätigt Chef
Pius Wiss.

Es wurden zuerst Empfeh-
lungen an die Feuerwehren he-
rausgegeben, im Auftrag des
Kantons wurde zudem bei allen
Heimen eine Umfrage über die
Anzahl Bewohnerinnen und Be-
wohner sowie das Personal ge-
macht. Gegenwärtig kommuni-
ziert der Kanton direkt mit den
Gemeinden, das RFO könnte
zum Einsatz kommen, wenn
weitergehende Massnahmen
durchgesetzt werden müssten.

Eddy Schambron

Sie kontrollieren den Zutritt und regeln den Personenverkehr bei den Eingängen des Spitals Muri: An-
gehörige der Zivilschutzorganisation Freiamt. Bild: Eddy Schambron

Arbeitsplätze auf
Zeit im Angebot
Muri Ein spezielles Angebot
macht die reformierte Kirchge-
meinde Muri-Sins. Sie bietet in
ihren Räumen in Muri und Sins
ab Montag, 23. März, je vier
Arbeitsplätze auf Zeit an, heisst
es in einer Mitteilung.

Die Arbeitsplätze bieten ge-
nügend Arbeitsfläche, Stroman-
schluss und eine WLAN-Verbin-
dung. Sie seien räumlich so ge-
trennt, dass sie dem nötigen
«Social Distancing» entspre-
chen. Ergänzende Infrastruktur
wie WC oder Kaffeemaschine
sei ebenfalls vorhanden. Das
Angebot gilt bis auf weiteres und
ist kostenlos.

Die Arbeitsplätze können
halbtagweise reserviert werden.
Die Benützungszeiten sind
Montag bis Freitag von 8 bis
11.30 und 14 bis 17.30 Uhr. Die
Lokalitäten befinden sich in den
Kirchenräumen an der Aarauer-
strasse 2, Sins, und an der Mai-
holzstrasse 24, Muri.

Anmeldungen und Anfragen
sind in Sins an Pfarrer Hansueli
Hauenstein unter der Telefon-
nummer 0417872842 oder an
hansueli.hauenstein@ref-muri-
sins.ch und in Muri an das Sekre-
tariat der Kirchgemeinde, Tele-
fon 0566641140, info@ref-mu-
ri-sins.ch, zu richten. (haz)
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